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Præloquium.

geeus hat utg ſelbſt die Fule
Seiſter GAttheit aufgethan,

Und es in jein eruſter Wile,

ni k m
S

i4IIagglche v in ghahret

Wolluſt, die uns ewig trancket,
Die uns io viel Guts befcheret;

Wird uns daraus eingeſchencket.

moes, Johannes, den Reichthum
2

iſt, upre ain, faſe
zu iſt, welche er allen mitzutheilen

uſammen: Aus ſeiner Lulle haben wir alle g
e ede unj Gnade. Joh J Da der heilige Evangeliſt iu

vP oangeliſchen Geſchichte, und beſonders in dieſem etſten

nachrücklichſten Grunden zu erweiſen bemuhet iſt,
daß Cehriſtus kein bloffer Menſch, ſondern zualeich der wahrhaftigeGOtt ſeh, ſo fuhret er auch dieſes inzg. Vers zum Beweis an: Wir ſahen ſeine herr

lichkeit, eine Herrlichkeit als des tingrhohrnen Sohnes vom Varetr, voller
Gnade und Wahrveit, als welches auchn hereits im 1r7 Pſalm geweiſſaget worden, da

D—wennuenii imtat wnnaꝑ ſeine Wahrheit in Ewigni Ffeſeicpad miepmHenimeoe nach ſeiner gottlichen Natur
eben ſo wohl, ats iein urrmliſchen a „jeſenntlich! ſgit der Vater alſo ſelbſt vor Moſe2447 J

Hvon dem Namen dez Errnpredigte: HSreggſErr GOTT, barmhergig, gnadig ge
duldig und von groſſer Gpte/ oer du vergiebeft Miſſtrhat, Ubertreeng u. Sunde,

Exod. za. ſo duſ alſo allh Hulde, Liebe. ehaoe und warmhertzigkeit  unſers GOttes in
Jhinj zu finden mn.. Gleuvrne abed. ein mieß ſhlihen Ranm aue votttiche Eiaenſchaften

 r

 2—
hat Er auch nach derſelbigen ne unendliche Fulle der Gnaden berommenl ireil in Chriſto
mitdetheilet wdkdet ſine, ur onne enatr minnen gnedigen. Beiſt geralbet worden, ſo

dem GOtt-Menſchen die gantze Fulle ben pottheit leibhaftig wohnet Coloſſ? Daaber

w djeMuſche aus dDerſelbigen zuflieffet aus d

Biſſte J

das Wort Gnade bekapter maſſen, aut untetichiedliche Weiſe in Heiliger Schrift gebraucht
würd; ſogehurit?hither ginthinlich dieſes wymin h

was den  e n n  fibSchenckung des Heiligen s und alle auhert Wo „mnt dieſem Wort ange1 ail
deutet werden. Dieſer Fülle der Gnaden haben die M alles, was ſie nur beſitzen,
zuzuſchreiben, ſo, daß wenn GOTT ihnen ſeine Gnade entziehen wotte; ihnen gar nichts
ubrig bleiben wurde, daß wir billig ſagen: An deiner Gnad allein ich kleb. Doch
redet hier der heilige Avoſtel vornchmlich von denjenigen Wohlthaten derer die wahrh ft
Glaubigen aus der  bos hortn Echl rheihaflig eorhen ſind welche in wahrer Er a ig
kantniß ihrer Armuth nach der Gnade GOttes ſeutzen, darnach hungern und durſten.

Denn

Erbprotung GOttes, ud
ygebliiß der Sunden, vie



Denn dieſe ſind nur fahig die Jaen aurl xcieer Gnade um Gnade, oder gleichſam Gna
de gegen Gnade zu empfangen, daß, ſo ſie einer Gnade recht gebrauchen, GOtt dieſelbi
ge mit einer neuen Gnade nach ſeiner uberſchwenglichen Barmhertzigkeit gleichſam vergel
te, daß alſo die Gnade, welche ſich einmal in eine Seele zu ergieſſen angefangen, gleich
ſam als ein Brunn lebendiges Waſſers unaufhorlich bis ins ewige Leben fortquelle, und
ſich alſo auch in der That als eine ewige Gnade offenbare. Ss iſt hierbey merckwur
dig, da der heilige Evangeliſt dieſes Evangelium, gleich wie ſeme Epiſtel, zu dem
Ende geſchrieben, damit die, ſo es leſen, in gleiche Gemeinſchaft mit ihm in Chriſto treten
mogen (1Joh. 1.) daß er mit dem, was er und andere empfangen, nicht geheim iſt,
ſondern hier die eigentliche Ovelle anzeiget, aus. welcher er geſchopfet, und aus welcher,
wer nur will, auch ſchopfen kan; als welches ein herrliches Kennzeichen eines rechten Leh
rers, in deſſen Hertzen die Liebe GOttes ausgegoſſen iſt durch den Heiligen Geiſt. Denn
es iſt nicht genug, den Verſtand ſeinen Zuhorern mit Wiſſenſchaften anzufullen, ſondern
er muß als ein treuer Hirte ſeine Schafe zu der rechten Quelle weiſen, aus welcher er
ſelbſt, was zum heiligen Leben und gottlichen Wandel gehoret, geſchopfet hat. Eben hier
auf wird uns ein treuer Knecht JEſu Chriſti, ein ehemaliges theures Mitglied unſerer
Geſellſchaft, welcher ſolches in ſeinem gantzen Leben gethan, auch in dem von ihm ſelbſt er
wehlten GedachtnißSpruch weiſen: Jch meine den Weyland Hochwurdigen, in GOtt
andachtigen und Hochgelahrten Herrn Auguſt Hermann Francken, der Heil. Schrift
hochberuhmten Profeſſorem publ. hochverdienten Paſtorem zu s. Ulrich und Scholarcham in
Halle, wie auch des Pædagogii Regii und des Wayſen-Hauſes in Glaucha vor Halle treu
wachſamen Directorem, einen um die gantze Evang niſche Kirche in Beforderung der Er
kantniß der Vzahrheit zur Gottſeligkeit unſchatzbar hochverdienten Theologum. Denn
da dieſer Hochſelige, nach aller unpartheiſchen Urtheil, mit auenehmenden Amts- und Hei
ligungs Gaben von GOtt begnadiget worden, welches er allezeit in ſeinem gantzen Leben
nicht ſich, ſondern der uberſchwenglichen Gnade ſeines GOttes zugeſchrieben; ſo hat er
auch noch in ſeinem Leichen-Text einem ieden, wer auch nehmnen will, die Quelle, aus
weicher er ſo viele Gnade geſchopfet, entdecken  wollen Es iſt derſelbige genom
men aus

Eſa. XL. zi.
Mgde auf den HErrn harren kriegen neue Kraft daß ſie auf rexta:
x fahren mit Flügeln wie Adler daß ſie lauffen und nicht matt
werden daß ſie wandeln und nicht mude werden.

Andachtige und Geliebte.
 S ſind dieſe Worteo einTheil einer herrlichen Predigt Eſaia von den Zeiten

C handelt,
2 neues Teſtamentes; in welcher er von? der Ankunft. Res Reiches des Herrn
2? Meßia, von Zubereitung derer, die den Konig annzvĩn ſollen, von der herr

einer troſtlichen Aufmunterung an die betrubte Kirche beſchlieſſet. Ob nun wohl ein all
gemeiner Troſt fur alle Glaubigen darinnen enthalten, ſo ſtehen doch die gelehrteſten Aus—
leger in den Gedancken, daß der Prophet beſonders mit auf die Apoſtel und andere Lehrer
neues Teſtamentes ſeine Abſicht gerichtet, dahero wir nicht unbillig thun werden, wenn

wir in Abſicht auf unſern Hochſeligen Herrn Profeſſor Eurer Chriſtlichen Liebe
vorſtellen:

Die wahre Glaubens-Kraft eines Evangeliſchen rrepor

Vehrers.
Wir ſehen dabey:

J. Wie man darzu gelange?
II. Worinnen ſie beſtehe?
Ill.Wie ſie ſich erweiſe?

(q) 2 Jch



Par. 5 1.

Jch ſteig (o Herr ZEſu) hinauf zu dir im Glauben,
Steig du in Lieb herab zu mir!

Laß mir nichts dieſe Freude rauben,
Erfulle mich nur gantz mit dir.

Jch will dich furchten, lieben, ehren,
So lange ſich mein ZHertze regt,

Und wenn daſſelb auch nicht mehr ſchlagt,
So ſoll doch noch die Liebe wahren.

Enn wir demnach, Geliebte in den Hlkyrn JMEſu, von der Glanbens
Kraft eines Evangeliſchen Lehrers zu handeln geſonnen, ſo fragen wir
billia um

vr

 r, wenunnjie veh vieſem Veund-Schein,Heuchel und todten Glauben in allerley unfruchtbaren Wercken der Finſterniß liegen blei
ben, und von der lebendigen Kraft gar nichts erfahren, von der wir hier reden. Denn ſo
die Natur auch das auſſerſte verſucht, und alle ihre Krafte anwendet, ſo gehet es ihnen
doch, wie der Prophet unmittelbar vor unſerm Text ſaget: Die Rnaben werden mu
de und matt, und die Junglinge fallen, das iſt, auch die, welche noch die meiſte
Kraft und Munterkeit zu haben ſcheinen, ſo ſie ihnen nicht von hoöherer Hand gegeben,
muſſen in Ohnmacht dahin ſincken c. Aber die auf den SSRRN harren, krienten
neue Kraft. Der Jehovah, von welchem ſie dieſe Kraft erlangen, iſt ohnſtreitig der
wahre und weſentliche GOtt, wie oben der aanke Contevrt andinoiſae c

 Doeriaey eoruiuntinj ulib ilchl verziehen. Wie ſie nunin dieſer Hoffnung nicht find zu ſchanden worden, indem er ſich in der Fulle der Zeit wahr

haftig eingeſtellet hat, und alſo ein Werck gethan, welches als ein Geheimniß der Liebe
GOttes uber unſoer hitton nnh nνÊο.:  a E 2

oν ννν  ſrinrt cumdcht, Verms—gen gnug beſitzet, die, ſo auf den HERRR harren, mit ſeiner Macht zu unterſtuteen; und
nach ſeiner ewigen Liebe ſo ein geneigtes Hertz zu ihnen traget, daß er ſie gerne mit dem
gantzen Reichthum ſeiner Gnade und Liebe uberſchutten will: ſo kommt es auf un
ſerer Seiten nur darauf an, daß man weiß, wie man es anfangen m' ſſ

une, wenn man zuſolcher Kraft gelangen wolle, und das lieget in den Wort Zarren Co b
edeutet dieſes Wort eigentlich ein geduldiges Warten, welches eine Hoffnung zum Grnnde hat, da

von man ſich nicht gleich durch ieden Verzug der gottlichen Hulfe irre machen laſet. Wie
nun ſolche Hoffnung an die gottliche Verheiſſungen, die man als wahr erkennet, durch
den Glauben entzundet wird, ſo muſſen wir wiſſen, in welcher Ordnung man ſich zu Chri
ſto ſelbſt hinzu machen ſoll, nemlich er rufet alle muhſtlige und beladene zu ſich, und ſagt
ihnen Erquickung zu Matth. in. Wie nun unter don mäke.t:

Ê Ê tt uIII uno beladenen die,welche in wahrer Armuth des Geiſtes ſtehen, gemeynet ſind, welche an ihren eigenen Kraf
ten und Vermogen verzagen; ſo bedienet ſich die Heilige Schrift vielmals auch anderer
Gleichniſſe 1 dieſe Gzemutka Neſcrhaffonlaai  fcutνν,

ν V ν νÊÊſſen tuitd vupfterigtu vorzuſtellen: als unter einemſehnlichen Hunger und Durſt, wie nicht nur der Evangeliſt altes Teſtamentes ſchon zu
voraus ausruft: Wohlan alle, die ihr durſtig ſeyõ, kommt her zum Waſſer, und

die



r— —eyoe vrittituGlauben von gleicher Wurdigkeit erlanget, auch ſtarck werden in dem HERRN, und
in der Macht ſeiner Starcke. Gleichwie aber der Stand eines Wiedergebohrnen allezeit

inie a.  1.4

(a 3 Was



Pars II.

Was ich gutes find an mir,
Das hab ich allein von dir.
Auch den Glauben mir und allen
Giebſt du, wie dirs mag gefallen.

Jſt es einem reiſenden ein groſſes Vergnugen, wenn er einen ſolchen Fuhrer bey ſich hat,
der den Weg nicht nur weiß, ſondern ihn ſelbſt gezogen. (Tob. 5.) So wird es vielmehr
Zuhorern erfreulich ſeyn, wenn ſie wiſſen, daß ihre Lehrer den Buß und Glaubens Weg,
den ſie andern zeigen ſollen, gegangen ſeyn. Und hierinnen konte ſich beſonders unſer
Hochſeliger mit groſſer Freudigkeit auf ſeine eigene Erfahrung beruffen, daß er den Weg
wiſſe, und ſelbſt gegangen ſeh, wie er denn zum Preis des gottlichen Namens vielmals er
zehlet, daß der Geiſt GOttes bereits im 10. Jahr alſo an ſeiner Seele gearbeitet, daß er
nach den gewohnlichen Schulſtunden in ſein Kammerlein alleine gegangen, ſich vor GOtt
niedergeworfen, und ihn angeflehet, daß er ihn zu einem Gefaß ſeiner Barmhertzigkeit ma
chen wolle. Und da er auf dieſe geringe Treue ein ſo groſſes Maaß der Gnaden erlanget,
welche taglich in ihm vermehret wurde, ſo ſuchte er auch dieſes ſo geſegnete Mittel, Gna
de und Barmhertzigkeit von GOtt zu erlangen, andern bey aller Gelegenheit anzupreiſen:
wie denn GOtt vornehmlich ſeine Anſtalten in Glaucha ſo geſegnet hat, daß ſeit vielen
Jahren auch wol Kinder von 10. 12. Jahren mit ihren eigenen Worten, und aus ihrem ei
genen Hertzen, den Vater im Geiſt und Wahrheit anrufen konnen, welches auch wol de
nen, die Meiſter in Jſrael ſind, zuvor etwas fremdes war. Ja damit iederman ſeine
Lehre und Wandel nach dem Probierſtein des gottlichen Worts prufen konte, damit der
Glaube nicht auf MenſchenWort gebauet wurde, ſo wies er nicht nur beſtandig auf daſ
ſelbige, ſondern ließ es ſich auch ernſtlich angelegen ſeyn, das Wort GOttes um einen ſo
wohlfeilen Preis, als zuvor nie gehoret, unter die Leute zu bringen, ſo, daß in einer Zeit
von 15. Jahren von der Canſteiniſchen teutſchen Bibel in klein und groß Format mehr als
200000. Exemplaria, von dem neuen Teſtament und Pſalm aber 192000. in gantz Teutſch
land und noch weiter ansgeſtreuet worden, damit viel iooooo. Menſchen ohne Entſchul
digung waren, ſie haben nicht geglaubet, weil ſie das Wort GOttes nicht horen und leſen

konnen. Wir gehen aber weiter, auch zu ſehen

u. Worinnen die Kraft des Glaubens beſtehe?
J

Albvon ſaat unſer Text: Die auf den HErrn harren, kriegen neue Kraft.
i Do wον recentabunt virtuten, wie das Wort im Grund-Texte von einem
2 abgehauenen Baum, da an ſtatt der abgehauenen neue Zweige hervor ſprieſſen,

geſtellet, indem die, welche zuvor ohnmachtig, arm, elend, blind und bloß, ja gar todt
waren, nicht von ſich ſelbſt, ſondern von GOtt ein neues Leben erlangen, indem ſie neue
Creaturen werden in Chriſto JEſu, indem ihnen der Glaube geſchencket wird, daß der
zuvor verfinſterte Verſtand erleuchtet, und der Wille, ſo nur aufs Boſe gekehret war,
aufs Gute gelencket wird. Es iſt billig mit Danck zu erkennen, wenn COtt beſonders ei
nem Lehrer allerlev naturliche Saben;? als Hertzhaftigkeit und einen unerſchroekenen Muth
verliehen. Irdiſche Wiſſenſchaften fo ferne ſie als Spolia Ægypti zur Ehre des Hochſten
gebrauchet werden, ſind billig auch hoch zu achten, aber das iſt noch nicht die neue Kraft.
Paulus, dem es ſonſt hierinnen auch nicht fehlte, machte ſich ſo wenig aus ſeinem Wiſ—
ſen, daß er nur Chriſtum alleine wiſſen wolte. Jch hielte mich nichr dafut, ſpricht
er, daß ich erwas wiſſe unter euch, ohne allein JEſum Chriſtum, den uecteu
tzigten. iCorinth. 2. Er ſtellet aber dieſe neue Kraft, welche er beſonders zur Verwal
tung ſeines Lehramts bekommen, gar nachdrucklih vor: GOTT, der da hieß
das Licht aus der Linſterniß hervor leuchten, der hat einen hellen Schein
in unſere Hertzen gegeben, daß durch uns entſtunde die Erleuchtung
von der Erkantniß der Klarheit GOttes in dem Angeſichte JESu
CHriſti. 2 Cor. 4. Dahero die Heilige Schrift die neue Kraft, welche den
Glaubigen in der Bekehrung oder Wiedergeburt geſchencket wird, mit vielen herrli
chen Namen ausdrucket, indem ſie ein geiſtlich Leben, gottliche Erleuchtung, eine neue
Schopfung, eine geiſtliche Beſchneidung, eine geiſtliche Auferſtehung, eine Bildung JEſu
Chriſti in uns genennet wird, welches mit vielen Stellen Heiliger Schrift zu erweiſen un
ſer Endzweck ietzo nicht leidet. Aus einem ieden derſelbigen aber iſt zur Gnüge zu erken
nen, daß ſolche Veranderung unmoglich als im Traume bey uns vorgehen konne, und

wir



wir uns dahero bewuſt ſeyn muſſen, wenn es geſchehen ſeh. Theils erkenhet man aber
auch, was fur eine ſelige Veranderung es ſey, wenn ein irdiſcher Menſch himmliſch, ein
fleiſchlicher geiſtich, ein Kind des Zorns ein Kind.der Gnaden wird. Da gehet das bey ne
dem Menſchen vor, worzu Paulus ermahnet, daß der alte Menſch abgeleget wird, der
durch Lufte in Jrrthum ſich verderbet, man wird erneuert im Geiſt des Gemuths, den

X1neuen Menſchen anzuziehen, der nach GOtt geſchaffen iſt,:in rechtſchaffener Gerechtigkeit
und Heiligkeit Epheſ.a. Das heiſſet: Die auf den HERRN BGarren krieden
neue Kraft. uUnd zu dieſer Veranderung und Verneuerung der Kraft gehoret auch die
Rechtfertigung eines armen Sunders vor GOtt, da GOtt nach ſeiner pur. lautern Gma l
de und Barmhertzigkeit um des theuren Loſe-Geldes und der Gnugthuung JEſu willen,
die, welche in Chriſto eine neue Creatur worden ſind „von der Sunde und Strafe der— 5J—
ſelbigen loszehlet, und ihnen die vollkommene Gerechtigkeit ſeines Sohnes JEſu Chriſti
zurechnet. Da kriegen die, ſo auf den HERRN harren, neue Kraft. Wie davon ſon
derlich Paulus in ſeiner herrlichen Epiſtel an die Romer aufs nachdrucklichſte zeuget: Das
dem Geſetz uninoglich war, das chat GOtt, und ſandte ſeinen Sohn in der
Geſtalt des ſundlichen Fleiſches, und verdammte die Sunde im Cleiſch durch

iiSunde, nemlich durch das SundOpfer JEſu ChHriſti, auf daß die Gerechrigkeit din
nom Geſetz erfordert, in uns erfullet wurde. Rom. 8. Jn dieſem Kleide unſers
erſtgebohrnen Bruders, in der Gerechtigkeit JEſu. CHriſtinin dem Kleide des Heyls,
durfen wir getroſt zum Vater nahen, von ihm allen den Segen zu holen, welcher mit die
ſer Gerechtigkeit verknüpfet iſt, und allen zu Theil werden ſoli, denen nunmehro ihre Sun
den nicht mehr zugerechnet werden, welche um deßwegen hochſtgluckſelige Menſchenzu nen
nen ſind. Denn eben, weil ſie der Glaube ſo genau mit Chriſto verbindet, ſo iſt es einer
leh zu ſagen, ſie werden gerecht. dürch den Glauben, oder ſie werden Gerecht durch Chri
ſtum. Sie ſind lbs vom!boſen Gewiſſen, welches ſie jübör abhielt, zu GOtt zu nahen,
nun konnen ſie hinzugehrn nit wahrhaftiäe

vserhen, in volligem Glauben, beſprenget imHertzen, los vom boſen Gewiſſen, und gewatenen ain Leite! mit reinem Waſſer. Ebr. 10.u.
An ſtatt der Feindſchaft, welche ſie und ihren GOtt von einander trennete, ſo lange ſie ue

auſſer Chriſto und ohne Glauben waren, ſo haben ſie nunmehro, nachdem ſie ſind gerecht
worden, Friede mit GOtt durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Sie erfahren, was

J
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gen finden, daß GOtt dieſen treuen Knecht mit emem beſondern Maaß des Glaubens be

andere nur mit ſagen: Nun iſt groß Fried ohn Unterlaß, alle Fehde, aller Krieg und
vanStreit c. hat nun ein Ende. Und derſelbige Friede GOttes iſt als ein Heer-Bogen um J ve

ſie her, der ihre Hertzen und Sinne bewahret zum ewigen Leben Phil.a. Bey dem Ge—

nuß dieſes Friedens beſitzet die gerechtfertigte Seele eine ſo groſſe Freude, welche mit kei 1
ner Freude der Welt zu vergleichen iſt: indein ſie von allen »xlecken und Unvollkommenheiten gereiniget, und eine recht lautere Freude iſt; ihres Urſprungs J
im Heil. Geiſt heiſſet. Dennda heint es: Jch freue mich im SSERRi, und meine
Seele iſt frolich in meinein choe T. Fragt ihr, woruber?· uber Ehre  Reichthum und
Wolluſt dieſes Leteris? Ach ntin? Dus: fiiib iumr Schinertter· einemntaertzen, welches
ſucht die Ewigkeit. Sehet die Urſache dieſer Freude iſt viek wichtiger. Menn, ſagt eine

Aindurch den Heiligen Geiſt erfreuete Seele, er har mich ancezocjen mit den Kleidern
des Heils, und mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet. Eſ. sn. Ja was fur
neue Kraft wird ihnen nicht geſchencket, da die, welche zuvor Kinder des Zorns, ja Scla mn
ven der Hollen waren, durch: den Glauben das Recht der Kindſchaft GOttes bekommen:

denn wie viel ihn (den HErrn JEſum) aufnahmen, denen gab er Macht GOrtes n
Rinder zu werden, die an ſeinen Nameũü glauben. Joh. i. Welche groſſe Gnade S
von denen, die ſie beſuzen, billig der groſten Koniglichen Wurde vorgezsgen wird, indem rn
ſie die damit verbůndene Rechte in Zeit und Ewigkeit uberſchwenglich zu genieſſen haben. e u
Gind wir denn Rinder, ſo ſind wir auchi Erben, nenilich GOrtes Erben und IIMiterben Chriſti. Rom. g. Gleichwie aber GOtt dieſe Kraft des Glaubens, und zwar

dhne Anſehen der Perſon allen vhne Unterſcheid, barbietet, ſich aber in Anſehinig des Maaſ E q
ſes deſſelbigen frehe Hand vorbehult, einem!ein zulungliches dem andern ein uberſchweng 9 g
lich Maaß zu geben, ſo werde ich ünter denen, welche unſers Hochſeligen Schriften gele
ſen, vder ihn ſelbſt zu horen oder mit ihm ümzuaehen Gelegenheit aehabt, viel iooo. Zeu

gnabiget hat, ſo; daß er alles, was er anfing, iin Glaubeun thät- und ſich von allen den
Unternehmungen enthielt, welche er nicht mit Glaubens- reübdigkeit  zu thun vermochte

Esk B diean ſein Glaubens ekantniß, welches zr bereits vor len Jahren ſchriftlich darge
leget, unter vielen andern Zeugniſſen, ſeinen autern Sinn güitaſam erweien; wie er in fol

cher Glaubens Kraft aiſo geſtanden, daß er in dem SElrn JEſu Gerechtigkeit und
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Pars III.

Starcke erlanget; wie er dadurch bey demuthiger Erkantniß ſeiner Schwachheit den
noch gewuſt, daß er frey ſey vom boſen Gewiſſen und der damit verbundenen knechtiſchen
Furcht, weiler der friedſamen Frucht der Gerechtigkeit theilhaftig worden; wie er durch

den Glauben an den HErrn JEſum ein Kind und Erbe der ewigen Seligkeit worden ſey.
Da aber andern Menſchen das, was die Glaubigen ihres Theils von der Kraft des Glau
bens haben, oft verborgen iſt, ſo ſehen wir billig auch noch in dem dritten Theil

mn. Wie ſich die Kraft des Glaubens erweiſe?

m Deyte heißt es  Die kriecen neue Kraft, daß ſie auffahren mit Flu—

—vDe zve aeln wie Adler, daß ſie laufen, und nicht matt werden, daß ſie wan
deln, und nicht mude werden. Wolten wir gleich mit einigen Auslegern

g Worte alſo uberſetzen  daß ſie Flugel bekommen, wie die Adler, von wel

chen bekant iſt, daß ſie, wie andere Vogel, zu gewiſſen Zeiten die Federn fallen laſſen, an ſtatt
derſelbigen aber neue und zugleich Munterkeit bekommen, dahin David zielet; wenn er
aus dem Grunde zum Lobe GOttes ermuntert, weil er den Mund frolich machet, daß
man wieder jung werde wie ein Adier. Pſ. ioz. So wird es doch auf eines hinaus kom
men, indem ihnen die Krafte zu keinem anhern Endzweck geſchencket werden, als aufzu

fehen, die Sonne der Gerechtigkeit, JEſum Chriſtum, mit unverwandten Augen anzuſehen,
und in dem HERMN zu wachſen und zuzunehmen. Abenn der heilige Prophet zugleich
eines Laufens ohne Ermattung., und eines Wandels ohne Ermudung gedencket, ſo ſiehet
man offenbar, daß er ſolches demn zo. Vers entgegen ſetzet, da die, ſo in eigener Kraft ein

 ν ν nn n t

ÊÊ t errr u llzeVarrtuchtungen, ob ſie wohl ihren Schatz in irdiſchen Gefaſſen tra—
doch, daß die ublrſchwengliche Kraft ſey GOttes, und nicht ihrer

Cati. i ſa  ſ

ünzei. 2 Timoth. 4. Der Troſt, mit welhein ſie befummerte Seelen aufrichten, beſte—
het nicht in leeren Worten, denn da ſie ſelbſt von GOTT .in allen ihren Trubſalen getro

f

ntet werden konnen ſie auch troſten die da ſind in allerleh Trubſal mit dem Troſt damit



unſers theuren Herrn Prof. granckens zu erweiſen, daß Er ein Mann voll Glaubens und
voll Heiliges Geiſtes geweſen ſey, wiewol ich mich viel zu wenig achte die Probe davon
nach Wurden vorzuſtellen, da auch die groſſeſten Manner ſich fur unvermogend halten,
den Meriten unſers Hochſel. durch ihr Lob Gnuge zu thun. Wird alles Gebot in der Liebe
GOttes und des Nachſten zuſammen gefaſſet, ſo findet man hier beyde Arten der Liebe in
beſonderm Grad beyſammen. Denn daß die Liebe GOttes ſich in ſeiner geheiligten
Geele verklaret durch den Heiligen Geiſt, daß er geſchmecket und geſehen die Freundlichkeit
des HERRN, und eben dadurch zu einer brunſtigen GegenLiebe entzundet worden, iſt
unter andern aus ſeinem ſo kraftigen Vortrag des gottlichen Worts offenbar. Wie denn
diejenigen, ſo ihn mehrmals zu horen Gelegenheit gehabt, (wie es auch ſeine Schriften
darthun) bezeugen, daß er nie lebendiger und kraftiger gelehret, als wenn er ſeinen Zuhorern
die Herrlichkeit, Schonheit nnd Vortrefflichkeit JESU Ceriſti anpreiſen ſolte. Und
eben darzu ermunterte ihn die brunſtige Liebe gegen den armen irrenden Nachſten, dahero
er mit ſo vielem Bitten und Flehen, aus einem recht gottlichen Eifer, um die Seelen der
Menſchen warb, ſie CHriſto JESUl, als dem rechten Brautigam, zuzufuhren, welches
er nicht nur auf der Cantzel that, ſondern er hielt dafur, daß er auch auf den Catheder die
ſtudirende Jugend nicht bloß zur Gelehrſamkeit, ſondern auch zu dem HErrn JESU zu
fuhren verbunden ware; dahero auch ſeine privat-Unterredungen auf das einige nothwendige
gerichtet waren, ſo daß man dieſe Begierde CHriſto Seelen zuzufuhren zu ſeinem beſondern
Character machen kan; wie er unter andern nur kurtzlich in der zum Druck gegebenen
Anweiſung zu erbaulichen Predigten dieſe Regel als eine der vornehmſten allen u. ieden, ſo das
Wort GOttes vortragen, angeprieſen, wie man nemlich ſich in allen Predigten dahin
bemuhen ſolte, daß die Zuhorer bald ausfuhrliche, bald kurtze Antwort erhielten auf die
Frage: Was ſoll ich thun, daß ich ſelig. werde?.. Jch zweifle nicht, es mochte vielleicht
einer oder der andere unter uns au finden ſeyn ver die Schmahungen und Laſterungen,
mit welchen man den theuren Knecht vrres-vlegtt; mit' dem, was ich zu ſeinem
wohlverdienten Ruhm zum Preis des gottlichen Namens ſage, nicht zuſammen raumen

konne. Alleine Geliebte, laſſet euch dieſes im geringſten nicht irren, das ſind die ziyuα
xorns, die Maalzeichen, welche alle treue Knechte CHriſti gehabt haben. Es hat der
Satan keinBedencken getragen, durch ſeine Werckzeuge ſich an CHriſtum und ſeine Apoſteln

zu machen, ſie als Ketzer und Verfuhrer auszuſchreyen, wie ſolte er ietzo auf einmal
aufgehoret haben. Hatte unſer Hochſel. den Satan nicht nach ſeinen Feſſeln gegriffen,
und die Menſchen auf eine wahre Hertzens-Aenderung gewieſen, ohne welche ſie nicht ſelig
werden konnen, ſo wurde ihn der Feind in Ruhe gelaſſen haben. GOTT hat ihm dabey
die Gnade gegeben, nicht nur willig ſondern auch freudĩg zu leiden, wie er denn nicht ohne
beſondere Erweckung derer, die es angehoret, mehrmals bezeuget, daß er niemals groſſere
Freudigkeit empfunden, als da er. jn einem benathtbarten Ort faſt von iederman verfolget
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worden. Aber gelobet ſeh  drrnſelen Knecht noch bey vielen, ſo ehemal
eine ungleiche Meynung wider ihn gefaſſet, gerechtfertlget hat, indem es wol eher durch
GOttes Gnade geſchehen, daß nicht nur die, welche wider ihn eingenvmmen geweſen,
durch ſeinen Umgang und Leſung ſeiner Schriften eines andern ſind belehret worden,
ſondern auch die, welche ſeine Schriften beſonders in der Abſicht geleſen, damit ſie andere
von den Jrrthumern, ſo darinnen enthalten, warnen kanten, durch ſeinen uberzeugenden
Vortrag zur Erkantniß ihres Jrrthums ſind gebracht worden, weil der Gift, den ſie darinnen
zu finden vermeynten, nur den alten Adam trifft, von dem neuen Menſchen aber als eine
bewahrte Artzeney erfunden wird.; Jch konte weit mehrers von dem Segen, welcher durch
ſeine Schriften, ſo.ins Hollandiſche, Engliſche, Portugjſiſche, Rußiſche, ja ſo gar ins
Malabariſche uberſetzet worden. ſagen, wie auch von dem arpſſen Migſions-Werck in
Jndien, welches unter gottlichet Gnade vornehmuch unter ſeiner Veranſtaltuna bis hieher

im Segen fortgegangen, wo ſolches nicht aus offentlichen Schriften bekant ware. Ja
ich weiß nicht, ob unſere Zeiten ein groſſeres Denokmaal des Glaubens und der beſondern
Vorſehung GOttes aufweiſen konnen, welches gewiß einem Wunder ſehr nahe kommt,
als die Anſtalten des Wayſen-Hauſes bey Halle ſind, da unſer Hochſeliger in ſeiner
Glaubens-Kraft, ob er wol nicht mehr als 7Gulden hatte, an der gottlichen Hulfe nicht
zweifelte, welche er noch nicht ſahe, den Gründ zu einem WayſenHauſe legte, darinnen
nunmehro 2000 Seelen groſtentheils umſonſt im Chriſtenthum und andern Wiſſenſchaften

unterrichtet, mehr als 600 Studioſi und Kinder mit Speis und Tranck verſorget werden,
auch viele arme Wayſen ihren volligen Unterhalt erlangen: ſo, daß es wol eher geſchehen,
daß. die, ſo von nahen und entlegenen Orten dahin gekotnmen, wenn ſie die groſſen Gebaude,
ſo unſer Hochſel. aufgefuhret, geſehen, die Speiſe fur ſo viel ioo Perſonen, die Menge
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der Præceptorum und Kinder, und die ſchone Ordnung, ſo uberal anzutreffen, ſie in die
Worte jener Konigin aus Arabien ausgebrochen: Es iſt wahr, was wir gehoret ha
ben, wir haben es nicht glauben wollen, bis wir kommen ſind, und ſiehe, es iſt uns nicht
die Helfte geſagt worden. Jch ubergehe mit Fleiß viele andere Proben ſeines Glaubens,
da dieſe zulanglich von der Kraft, ſo ihm aus der Fulle JEſu Ceriſti geſchencket worden,
zeigen konnen. Nunmehros hat er ſich endlich, da er ſchon ſonſt durch ſeinen Glauben die
Welt uberwunden, als ein Adler aufgeſchwungen zu CHriſto, der Sonnen der Gerech—
tigkeit, nun weiß er ſchon aus der Erfahrung, wie unausſprechlich die Herrlichkeit des
HErrn JESuU ſey, darauf er ſich einmal kurtz vor ſeinem Ende freuete, wenn er unter
den empfiundlichſten Schmertzen ausrief: Was wird das fur Freude ſeyn, wenn ich din
HErrn JESUM zum erſten mal in ſeiner Herrlichkeit erblicken werde! Er iſt unter de—
nen, welche kommen ſind aus groſſer Trubſal, und ihre Kleider helle gemacht haben im Blute
des Lammes, welche ihm keine Laſterung der Feinde wird beflecken konnen. Wie er hier
alles der erbarmenden Liebe GOttes zugeſchrieben, ſo leget er auch ietzo ſeine Crone nie
der vor dem Stuhl des Lammes, dem kamm, das erwurget iſt, mit den 24. Aelteſten
Lob und Preis, Ruhm und Starcke, Ehre und Danck zu ſingen, in dererſelbigen Gemein
ſchaft GOTT uns, wenn Er uns hier erſt recht fromm und treu gemacht, dermaleinſt ein
fuhren wolle um JESU Chriſti willen Amen.

otumeαnc Er HERR unſer GOT1 ſey gelobet fur alle ſeine Barmhertzigkeit,So ken. ſoinem lnitlion nairi

V die Er an dieſem treuen Knecht gethan, deſſen Ende wir ietzt angeſe

νÊν fit vertirb in ver glojeſen Seligkeit befindet, daß GOTT alle Thranen, welche er in vielen Leiden,
beſonders auch in ſeiner letzten Kranckheit vergoſſen, von ſeinen Augen abge—
miſckoer ſr ο ſio ν a  An ac—,

UDer Unalaub mag dencken, wir bitten zu viel,
So thuſt du doch uber der Bitten ihr Ziel.
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letzter EhrenDienſt geleiſtet werde; ſo wurde ich furwahr der uber

ſeyn Jhrer aller Wmich genommenen Verrichtung nicht gewachſen, noch im Stande
arten und Verlangen auch nur die allergeringſte Genuge zu thun.Sd aber hab ich doch noch einige Hoffnung von mir ſelber; und unterſtehe mich nöch

weniges, da ich weiß, ich habe weiter nichts zu thun, und Sie verlangen weiter nichts von

mir, als daß ich nur diejenige Gemuths-Bewegung an und von mir ſehen laſſe, in welcher
Sie bereits alle ſolkor ſiele kofindon t

o ee niv rourum ſoite mcht ein groſſer Kummer unſeraller Gemuther eingenommen, warum ſolte nicht ein groſſer Schmertz uns betroffen haben?
warum ſolten wir nicht alle klaglich ausſehen? da uns nicht alleine die betrühte erſte Poſt
noch in den Ohren klinget, ſondern wir auch heute nochndie KlageStimme offentlich von
dieſer Cantzel horen muſſen, es ſeb auch uns ein v ennn ourch den zeitlichen Dod entriſſenworden den ſo viel wo. ja iovo. andere Menſchen vet 2u

OQ  2

ten Mann veyeer voeer ver gvj
Welcher groſſe Name, wenn ich ihn auch nur ſo ſchlechthin nenne, mir dennoch aber

malen die beſte Entſchuldigung giebet, daß ich nicht mit hehen Worten, noch mit auserle
ſenen Reben  in das Lob eines alle LobesErhebungen uberneigenden Mannes ausbrechen
kan, ſondern nur von unſerer allgemeinen Liebe, Ehte und wnichtſchuldigkeit, ſo wir gegen
Jhn in ſeinem Leben gehabt, und auch noch in.ſeinem Todemnt

eem ein aufrichtiges Zeugniß
abzulegen mich erkuhne. Wiewol ich auch aln ſolche Arlzys e, meine Hochzuehrende5 7
Herren, von dieſem Collegisju betgnigen ſur kaum; uuf darf uñtu „g ermanen ich bidencke, daß ich in Dero Nanen und wied zu Jhnen e er rede da denmrnicht leicht
etwas von. mir vorgetragen werden mag, 8 Dero allerſeils vortreffliche GenuthaBe
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ſchaffenheit gegen den Hochſch Herrn bProſ. grancken ſattſam auszudriuken geſchickt ſeyn

ſolte. So gar wit ich nun nicht weiter ſagen von der erſt erwehnten Schwierigkeit, da

es nemlich auch dem allerbeſten Redner ſchwer, ja faſt unmoglich fallen wurde, hinlangli
che LobSpruche uber einen Mann zu thun, der gar zu ruhmens wurdig iſt, den niemals
iemand, wer nur recht von Jhm berichtet war, getadelt, den ſo viele groſſe Leute, und
unter denenſelben auch ſo gar Konige, Furſten und Herren hochgeh lten, den eine gantz
ungemeine Geſchicklichkeit, ein unvergleichlicher Fleis. Erſtaunenswurdige Wercke, wel
che Er zwar nicht durch ſeine eigene Kraft, aber doch GOTT durch ihn gewircket, und
aus dem allerkleinſten Anfang herrlich hinaus gefuhret, den, ſage ich, dieſes alles und noch
weit ein mehrers, nicht allein in dieſen unſern Landen, ja nicht allein in allen teutſchen Landen,

ſondern auch bey auswartigen und weit entlegenen Volckern beruhmt und anſehnlich

den letzten Liebes und Thren enn cruerna Iue SurrrnzeEy heben Sie dauüch, Pothwertheſte Anweſende, mit mir ihre Augen auf,
und ſehen noch einmal, wie viel gutes und vortreffliches an dem Hochſel. Manne gewe
ſen. Ift deſſen allzuviel, als daß wir alles uberſehen konten, ſo wollen wir zum wenig

n I ta AA CLaAn

litii e eeoirotertoee guon eobelltibit ſlorjtt rrss i cÊÂêöziwar unter ſeinen vielen andern Schriften ehemals auch eine ins beſondere verfertiget und
neraus gegeben, dgrinnen Exr. dienraeniliche Abbildung von einem, der erſt ein GOttes

Gelehrter erden win. Jemachtzclnd demſelben gleichſam ſeine rechte Geſtalt gewieſen,
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konte, und auch wircklich ubertroffen hatte. Ja ſoll ich noch mehr ſagen, ſo verdienet
endlich erſt derjenige den Namen eines vollkommenen GOttes-Gelehrten, welcher die in
ihm verbundene und dabey in einem hohern Grad befindliche Gaben der Erkantniß und

der Gottſeligkeit auf eine ungemeine Weiſe zum Dienſt und Nutzen der Kirchen GOttes
anzuwenden weiß. Denn ſouſten bleibet er nur ſich ſelbſt volllommen, oder er iſt es auch
wol nicht, oder wenn er es gleich iſt, ſo kan er doch nicht recht dafur erkant, noch als ein
Muſter angeſehen werden.

Jch kan mir leicht einbilden, Hochund werthgeſchatzte Anweſende, daß Sie,
Vermoge Jhrer Klugheit, bereits in dem, was ich ietzo uberhaupt von einem vollkomme
nen GOttes-Gelehrten erinnert, unſern ſel. Herrn Frof. Francken gleichſam mit den
Grund-Farben werden abgeſchildert finden. Jch will auch nicht leugnen, daß ich die
vorangebrachten Grund-Satze von der Theologiſchen Vollkommenheit mehr aus der
genauen Betrachtung dieſes groſſen Erempels genommen, als vorhero feſte geſetzt und
hernach erſt uberleget, ob ſich das verhandene Exempel darzu ſchicke. Alleine ſo ge«
wiß bin ich in meiner Meynnng, ſo gewiß bin ich von dieſem ſel. Manne uberzeu—
get, daß Er Erkantniß der Wahrheit und Gottſeligkeit wahrhaftig zuſammen ver
bunden, daß Er keine geringe noch gemeine, ſondern eine hohe, eine ungemeine, ein
ne vortreffliche Erkantniß der gottlichen Wahrheit gehabt, daß Er darneben als ein an
derer Henoch ein. gottliches Leben gefuhret, daß Er durch dieſe ſeine Erkantniß, durch
dieſen ſeinen gottſeligen Wandel der Kirchen GOttes groſſe und beſondere Dienſte gelei—
ſtet, davon, ſag ich, bin ich meines Orts dermaſſen uberzeuget, daß ich eben an
Jhm gleichſam erſt gelernet zu haben meyne, was ein vollkommener GOttes-Ge
lehrter ſey, und wem man dieſen Namen mit gutem Fug und Recht pevlegen kon
ne. Jedoch das iſt noch nicht genug, es mochte vielleicht meine vorglkbene Uber
zeugung fur eine ubereilte Meynung oder für eine ungegruündete Einbildung ange—
nommen werden. Dahero will ich auch noch den Beweis beyfugen, nicht zwar um
derer willen, die mit mir eines Sinnes ſind, wofur ich meine Hochgeehrteſte Her
ren in dieſer unſerer Geſellſchaft alle mit einander anſehe; ſondern nur um einiger
Zweifler willen, ja auch um der Feinde willen, ſie mogen nahe oder ferne ſeyn, die.
von dem ſel. Herrn Prof. Francken nicht ſo halten wollen, wie ſichs zu halten ge-
buhret. Dieſe mogen hier ein Wort der Wahrheit und Gewißheit horen; Wir
aber wollen Dir, o cheurer Francke, durch einen zwar beſcheidenen, doch unumſtoßlichen
Beweis von Deiner Theologiſchen Vollkommenheit ein kleines Denckmaal unſerer Liebe
und unſerer allemal von Dir gehabten guten Meynung ſtiften.

Man pfleget ſonſten denenjenigen, die mit beſonderem Ernſt ſich nicht; alleine ſelb
ſten eines heiligen Wandels befleißigen, ſondern auch bey andern darauf dringen, Schuld
zu geben, daß ſie entweder die Erkantniß der Wahrheit nicht haben, oder doch dieſelbi—
ge ſonderlich nicht achten noch gebrauchen, ſondern gleichſam beyreiite ſetzen und liegen laſſen.

Nun will ich zwar nicht eben allen, die man ſo beſchuidiget, das Wort geredet haben,
aber doch dem Mann, den wir anietzo alle in Gedancken haben, ſoll es hiermit inſonderheit

geredet ſeyn.
Hier war. ſchon von Natur ein aufgeweckter Geiſt, ein lebhaftes Weſen, ein

durchdringender Verſtand, eine ſonderbare Fahigkeit alles wohl zu faſſen, eine muntere

Begierde viel zu lernen: Man ſage mir, ſind das nicht Gaben, welche ob ſie wol die Er
kantniß himmliſcher Dinge vor ſich ſelbſten nicht zuwege bringen, dennoch ſelbige von oben
her durchs Wort gewircket, in heſonderem Maſſe anzunehmen fanig ſind? Gewißlich,
wenn man dieſes recht bedencken will, ſo wird man finden, daß GOT als der weiſeſte
Urheber der Natur, gemeiniglich ſchon durch die Gaben der Natur die Leute, die Er mit der
Zeit als ſeine auserwahlte Ruſtzeuge in der Welt. gebrauchen will, in etwas vorbereite,
daß ſie hernach ſeiner Gnaden-Gaben mehr als andere theilhaftig werden konnen. Sol
cher maſſen wurde Paulus durch die Gnade nimmermehr ſo hoch erleuchtet, Auguſtinus nim
mermehr mit ſo hoher Einſicht begabet, Lurkerus in der Zeit der Unwiſſenheit nimmermehr
ſo verſtandig worden ſeyn, was da ſey des HERRN Wiule, wenn ſie nicht alle dreye
von GOTT mit gantz beſondern Gaben der Natur gleichſam zum voraus waren ausge
ruſtet worden. Jch rede aber ietzt inſonderheit ödn den naturlichen Gaben des Verſtan
des, ich kehre den Schluß um, und ſage alſo von dem ſel. Herr krol Francken:  Sind Jhm
ſchon vdn Natur ſo herrliche Gaben des Verſtandes mitgetheitet geweſen, ſo hat auch aller
dings ein herrliches Erkantniß gottlicher Wahrheit durch die Wirckung des Geiſtes GOt.
tes und vermittelſt des geoffenbarten Worts in ſeiner Seelen ſtatt gefunden, zumalen da
Ee ſeine Gaben auch gebuhrend angewendet, und als ein anderer Timorkeus von Jugend.
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aufdie Heil. Schrift zu wiſſen, nicht allein begierig, ſondern auch uberaus fleißig geweſen.
Man muß ſich ſehr verwundern, daß fur dieſen ſeinen Fleiß die Hohen Schulen Etrfurth,
Kiel und Leipzig gleichſam noch zu wenig waren, und daß, weil ſich noch ein anderer Mei—
ſter in Jſrael ein rechter Meiſter der Schrift, ich meyne ein Hochberuhmter Sandhatzen
in Luneburg befand, Er demſelben auch nachziehen und ſich zu ſeinen Fuſſen ſetzen muſte,
nur damit Jhm das Verſtandniß recht geoffnet wurde, und Er die Schrift, aus welcher
alle Wahrheit kommt, recht verſtehen lernen mochte. Urtheile nun wer da kan, ob es nicht
dem ſeligen Manne um die Erkantniß der Wahrheit ſehr zu thun geweſen, ob Er ſich nicht
mit groſſem Ernſt darum bemuhet, ob Er nicht nach der beſten Gabe darinnen geſtrebet.
Daß Er aber ſolche auch ertanget und beſeſſen und zu groſſem Nutzen der Kirchen GOttes
angewendet, daranlaſt uns nicht zweiflen ſeine gar beſondere Geſchicklichkeit, die Er noch
vor Erlangung offentlicher Aemter in Unterweiſung der ſtudirenden Jugend ſehen laſſen;
es bezeuget ſolches die Verwaltung ſeiner hohen Aemter, es lieget ſoiches noch am Tage
in ſeinen vielen Schriften. Wahrlich, wenn die Wande des gantz nahe an dieſem Tempel
noch befindlichen Zimmers, da der ſel. Herr M. Francke das noch ietzt alhier Aorirende
und aus vortrefflichen Gliedern beſtehende Collegium Philobiblicum angefangen, wenn,
ſage ich, dieſe Wande an ſtatt der vielen Zungen der Menſchen, welche damals ſich da-
hin verſammlet, reden konten, ſo wurden ſie bezeugen, daß Er nichts als gottliche Wahr
heiten aus dem Schatze ſeiner Theologiſchen und Bibliſchen Erkantniß vorgebracht, Wahr
heiten, welche nicht allein zum Leben und gottlichen Wandel, ſondern auch zum Glauben,
als der Quelle alles heiligen Lebens, dieneten, und zwar, daß Er ſie mit einer ſolchen Kraft
und Nachdruck vorgetragen, daß ſeine Zuhorer niemals ohne eine gewaltige Uberzeugung
ihrer Hertzehon Jhm weggegangen. Die darauf erfolgte und bis an ſein Lebens-Ende
gefuhrte Berwaltung offentlicher Aemter, ſo wol auf hohen Schulen als in Kirchen, hat
ebenfalls genugſam ausgewieſen, was fur einen hellen Schein der Wahrheit Er in ſeinem
Hertzen gehabt, und wie er alle ſeine offentliche und beſondere Reden, Lehren und Unter—
weiſungen mit allem Fleiſſe dahin gerichtet, daß durch Jhn auch in den Jhm anvertrau
ten Seelen entſtehen mochte die Erleuchtung von der Erkäntniß der Klarheit GOttes in dem

Augeſicht JEES Echriſti Es wird Jhm ſonderlich von der ſamtl. Hochlobl. Academie
auf welcher.Er gelehret, vor aller Welt das Zeugniß gegeben, daß Er die Pauliniſche J heo- 2

logie von den Grund-Wahrheiten Chriſtlicher Lehre, nemlich von dem alleine vor GOtt
geltenden Verdienſte Chriſti, von der Rechtfertigung eines armen Sunders vor GOTT
allein durch den Glauben, von der Kraft des Evangelii und dergleichen, daß Er, ſag ich,
dieſe Pauliniſche Theologie dermaſſen inne gehabt und ſo ſtarck getrieben, daß man gleich—
ſam Faulum ſelber, oder doch deſſen groſten Schuler und Nachfolger Lutherum, in und

aus Jhm horen konnen. Man beziehet ſich deswegen auch auf ſeine Schriften, welche in
groſſer Anzahl aller Welt vor Augen liegen, und in welchen nichts anders, ſondern alles
dasjenige geſchrieben ſtehet, was der ſel. Mann geredet und gelehret.

Will alſo iemand dieſes groſſe Zeugniß noch in Zweifel ziehen, der leſe ietzterwehn
te Schriften, und wenn er gleich darinnenetean mehrrre Ermnahnungen zur wahren Buſſe
und Bekehr eẽ henligkeit des Lebens und zur wahren Gottſelig
reit, als ausfliurtie Abhandlungen der GlaubensLehten, anzutreffen meynet, ſh wiſſe er,

ung mnahrerolau ν gil.
daß dennoch jettes Zeugniß feſte  ſtehet. Denn es handelt ja von den Grundund Haupt
Articuln unſers Glaubens, zu welchen auch die Lehre von der Buſſe und Bekehrung, in
gleichen von derHeiligung gehoret, und ohne welche dieſe Lehre niemals kan getrieben werden.

Je mehr man prediget von der Buſſe, ie mehr muß man auch lehren von der Gnade GOt
tes in CHriſto, durch welche eben Buſſe und Vergebung der Sunden uns gegeben wird.
Je mehr man; Anweiſung giebet zur wahren Gottſeligkeit, als zu einer unausbleiblichen
Frucht des Glaubens. ie mehr muß. man das Wort von Glauben ſelber predigen, wie
derſelbige allein vor GOT gerecht und ſelig mache.“

Und ſolte ich endüich ja genothiget ſeyn das einzuräumen, daß bey unſerm ſel.Hrn.

Froſ. gleichwol mehr Ermahnung als eigentlich ſo genannte Lehre zu horen geweſen, und
auch in ſeinen Schriften nochzu leſen ſeh, ſo bleibet einmal dennoch wahr, was ich von ſeinet

Theologiſchen Wiſſenſchaft, und vön derſelben Vortrefflichkeit, und wie damit der Kirchen
OOttes ſehr gedienet geweſen, ſchon vorher erinnert habe: ſintemal mehr oder weniger die
Sache ſelbſt nicht andert, noch vielweniger gar aufhebet. Darnach wolte ich mich auch
der Worte des Apoſtels bedienen: Jn einein ieglichen erzeigen ſich beſondere Gaben  des
Geiſtes zum gemeinen  Nutzen, einein wird gegeben durch den Geiſt zu reden von der Weis
heit, dem andern wird gegeben zů reden von der Erkantniß nach demſelben Geiſt. Und an
ſtatt des folgenden wolte. ich darzu ſetzen: einem andern iſt gegeben mehr zu reden voj der

Gott



Gottſeligkeit, als etwan von der Erkantniß oder von der Weisheit. Vielleicht konte es auch
von dem Hochſel. Herrn Prof. Francken heiſſen: Darum habe ich dich erwecket, daß du mehr
davon reden ſolt, als etwa vor deiner Zeit geſchehen.

Jedoch eben dieſes fuhret mich nun auf die Gottſeligkeit, welche der ſel. Verſtor
bene neben ſeiner Theologiſchen Gelehrſamkeit nicht nur an ſich ſehen laſſen, ſondern auch
ſehr hoch getrieben, und ſich damit um die Kirche Chriſti hochverdient gemacht. Jch ent
halte mich mit Fleiß hierbey zu ſagen, ob Erkantniß der Wahrheit ohne Gottſeligkeit ſeyn
konne; als welches hier nicht unterſucht werden kan: dieſes aber wird mir hoffentlich nie-
mand ſtreitig machen, daß Gottſeligkeit, verbunden mit der Wahrheit, und gewircket durch
dieſelbe, allererſt einen vollkommenen Théologum ausmache. Und dinen ſolchen haben wir
hier vor uns, deſſen Leben mit der Lehre allerdings ubezein geſtimmet, und der eben durch
den Eyfer, welchen Er fur die Beforderung und Ausbreitung des wahren Chriſtenthums
vor aller Welt hat ſehen laſſen, ſich einen unſterblichen Namen gemacht. Dagß aber die
Gottſeligkeit dieſes Mannes rechter Art geweſen, beweiſe ich, anderer gleichfalls unverwerf

licher Proben ietzo zu geſchweigen, auch nur daher, weil ſie ſich nicht etwa auf verwerfliche
Einfalt, vielweniger auf unfruchtbaren Jrthum, ſondern auf ein heilſames Erkantniß der
Wahrheit gegrundet, weil ſie ſich auch in allen Stucken geauſſert, die zu einem volligen
Chriſten-Wandel gehoren.

Und o, daß ich doch mit uüter denenjenigen ware, die da ſagen konnen: Wir haben erfah
ren ſeine Weiſe, die Er in der Ubung der wahren Gottſeligkeit gehalten, wir haben erfahren
ſeine Liebe gegen GOTT und den Nachſten;, wir haben erfahren ſeine Arbeit in der Liebe,
ſeine Bemuhung fur ſo vieler Menſchen Wohlfahrt, ſeine Freundlichkeit, Gütigkeit,

martmuth, Geduld, Hoffnung auf den lebendigen GOtt, ſein ſtarckes Vertrauen auf GOtt,

mir zu kurtz, wenn ich alles erzehlen ſolte. Daher wilt ichs in ein Wort zuſammen faſſen: O
ſeine undacht im Gebet, ſein Anhalten am Gebet; und was ſoll ich mehr ſagen, die Zeit wurde

daß ich ſelbſt erfahren hatte ſeinen gantzen Tugend-Wandel, ſo wolte ich denn auch um ſo
viel deſto beſſer zeigen, wie ſonderbar derſelbe geweſen, und wie viel Gutes damit ausgerich
tet worden.

Doch warum wunſche ich mir aus einer augenſcheinlichen Erfahrung reden zu kon
nen? Hat man ehemals von dem Glauben der bekehrten Romer in aller Welt geſagt,
und iſt der Theſſalonicher ihr Glaube an GOTT vor Zeiten ausgebrochen an allen Orten,
ſo darf ich mich nur auch darauf berufen, daß von des Herrn Prof. Franckens zu Halle
ſeiner Gottſeligkeit geredet worden iſt in aller Welt, daß ſein Fleiß in allen guten Wercken,
und ſein Eyfer fur die wahre Frommigkeit ausgebrochen iſt an allen Orten. Jch verſtehe
aber nur das viele Gute, ſo davon geredet worden, das andere iſt nicht zu achten, zumalen da
es ſich noch meiſtens vor des ſel. Mannes Tode verlohren, oder wol gar in Gutes verwan
delt, wofur die wunderliche Gute GOttes gepreiſet ſev in Ewigkeit.

Es ware ſonſt noch vieles zu gedeneken von dem jeitlichen Anfang, den der Herr

Prof. Francke ſchon in ſeiner Jugend mit dem wahren Chriſtenthum gemacht, von der un
ablaßig fortgeſetzten Ubung deſſelben, von dem rechten HeldenGlauben, aus welchem Er
alle Wercke der Gottſeligkeit gethan; von vielen Wercken ſelber, wie groß dieſelben gewe.
ſen, und wie die Segens-volle Wirckungen davon ſich uber viele Stadte und Lander erſtre.
cket, beſonders aber noch in Halle mit Erſtaunen anzuſehen und auch wol bis ans Ende der
Welt werden anzuſehen ſeyn.

Allein eines theils iſt dieſes alles nicht ſattſam auszuſprechen, ob man wol daraus
den hohen Grad, auf welchen hier die Gottſeligkeit gebracht worden, zur Gnuge erkennen
kan. Andern theils iſt zu befurchten, daß dadurch Abbruch leiden mochte die Beſcheiden
heit und Demuth, die Verleugnung ſeiner ſelbſten, ja die Armuth an dem Geiſte, womit
der ſel. Mann in ſeinem Leben ſelber allemal das Gute, welches andere an Jhm erkennen

 wollen, gleichſam zu bedecken und ſo viel als moglich zu verbergen pflegte. Nur dieſes ſen
mir noch erlaubt zu ſagen: Weil ſelbſten die Apoſtel und die erſten Lehrer N. Teſtaments
darinnen einen groſſen Dienſt der Kirchen GOttes zu erweiſen ſuchten, wenn ſie ſich als Fur
bilder der Glaubigen im Wort, im Wandel und in der Liebe darſtelleten, und ſagen konten:
Folget uns, lieben Bruder, und ſehet auf die, die alſo wandeln, wie ihr uns habt zum Fur
bilde, ſo iſt gewißlich auch durch die Gottſeligkeit des ſel. Herrn Prof. granckens die Ge
meine ChHriſti ſehr erbauet worden, ſo ſind gewißlich auch hierqus beſondere Verdienſte die

ſes Mannes um die Kirche GOttes zu erkennen.
Das iſt nun wohl was ſchones, Groſſer grancke. dich ſo in der Geſtalt eines

wahrhaftigen und vollkommenen GOttesGelehrten gleichſdim noch einmal recht angeſehen
zu haben; aber ach! wenn wir auch wiederum an deinen Tod gedencken, ſo begreiffen wir

6) erſt



 (rz) Sſt
erſt recht was wira D' v lren wirv ſteh ſt hch Vlt ſch

bleiben moge.








	Die Glaubens-Kraft Eines Evangelischen Lehrers, Wurde An dem Exempel Des Weyland Hochehrwürdigen in Gott andächtigen und Hochgelahrten Herrn, Herrn August Hermann Franckens, S. S. Theologiæ Professoris Ordinarii, ... Jn einer in der Pauliner Kirche zu Leipzig den 3 Julii 1727 gehaltenen Gedächtniß-Predigt vorgestellet Von einem Mit-Glied des daselbst florirenden Donnerstäglichen Grossen-Prediger-Collegii
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Andächtige und in Jesu Geliebte!
	[Gedicht]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Trauer-Rede Gehalten In der Pauliner Kirche zu Leipzig Vor dem grossen Donnerstäglichen Prediger-Collegio Und im Namen Desselben Von M. Andrea Langensee Lindavia-Acroniano d. 3. Jul. M DCC XXVII. 
	[Seite 15]
	[Leerseite]
	[Seite 17]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Rückdeckel
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Colorchecker]



